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Beihmann Hollwegs Unt-
wori an Greif.

Die Schuld am Kriege. -
Deutschlands Friedensbereitfchaft

W. D.-B. Berlin, 22. Mai. Jn einer
Unterredung mit dem amerikanifchen Journa-
listen K. v. Wiegand hat der Reichskanzler zu
den jüngsten Auslassungen des englischen Mi-
nisters Sir Edward Grcy Stellung genommen.
Herr v. Wiegand telegraphierte der ,,Newyork
World« über dieses Jnterview folgendes:

»Auch 22 Monaten eines furchtbaren
Krieges, nach Millionen Opfern an Toten,
Verwundeten und Verstümmeltem nachdem den
Schultern des gegenwärtigen und künftigen
Gefehleehtes eine schwere Schuld an Gut und
Blut aufgebürdet worden ist, beginnt England
einzusehen, daß das deutsche Volk nicht zer-
malmt, daß
»die deutsche Nation nicht vernichtet

werden kann.
seht, wo es dies erkennt, erklärt Sir Ed-

ward Grep, daß die britischen Staatsmänner
niemals Deutschland zermalmen oder ver-
nichten wollten, trotz gegenteiliger Aeußerungen
seiner Minisierkollegeiy trog der Forderungen
der englischen Presse und trotz des Köders,
den Präsident Poincars dem französiichen
Volke vorgehalten hat, daß, wenn es bis zum
Ende durchhalte, England unb Frankreich
Deutschland den Frieden diktieren würden«
So äußerte sich heute der Reichskanzler von

Bethmann Hollweg, als im auf meine Bitte vor.
ihm empfangen wurde, um ihn zu fragen, ob
er zu den Auslassungen Sir Edward Greps zu
Herrn Edward P. Vell von den ,,Chicago Daily
Sinus" Stellung nehmen wolle.

Glauben Sie, daß eine Preßpolemik uns
weiter führt? sagte der Kanzler. Sie zwingt
uns, auf vergangenes zurückzubilden, anßatt
daß wir uns der Zukunft zuwenden sollten.
Ja, warf im ein, ift es nimt gerade Sir

Edward Greh, der seine Blicke auf die Zukunft

Zu der Sturmflut der Zeit.
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12. Fortsetzung.

Auf den Hauptstraßen, der Reuschestraßh
der Dhlauer Straße, der» Schloßstraße, wogte
eine lebhaft erregte Volksmenge auf und nieder.
Auf dem Ringplatz, auf bem Schloßplah, auf
allen freien Plätzen wurde exerziert und
manövriert.

Jm alten Ständehaus versammelten sich die
Vrovinzialständh in dem gotischen Rathaus am
Ring die Stabtberttetuna, auf der Kommun-
dantur die Generäle und Offiziere des General-
quartiermeisterstabes und im &#39;ni me
Schloß residierte der König Friedrich Wilhelm
I1I., umgeben von seinem Hof, von seinen
Generälern

Da sah man die feine Diplomatengestalt des
Ministers aus- und eingehen; die maralteri�ifme,
derbe Erscheinung des Generals Blücher, mit
blitzenden Jünglingsaugen unter den buschigen,
weißen Brauen, erweckte die Vegeisterung des
Volkes; mit Vertrauen sah man auf die schlanke
Soldatengestalt eines Gneisenau und die schlichte
Gestait eines Scharuhorst mit dem feinen, geists
reichen Gesicht des Denken, und jubelnd be-
grüßte man den Kaiser Alexander von Rußland,
der von Kalisch gekommen war, um mit dem
König von Preußen ein Schutz- und Druhbündnis
gegen Napoleon zu schließen.

Die Würsel waren gefallen. Der König
siellte sich an die Steige feines Volkes, um das
französifche Joch abzuschütteln.

Am 3. Februar schon erging bes Königs
Verordnung zur Bildung freiwilliger Jägerkorps,
zu denen sich sofort 10000 begeiiterte Jünglinge

3

Berantwortlich für den politifcdenund übrigen
men- und JnseratemTeilxPaul Gollaich.

für den Nella- Namslau, Sonnabend, den 27. Mai. Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Oskar Opitz, Namslam

richtet? Was er anstrebt, ifi doch eine friedliche
Zukunft der Welt, wenn er auch meint, vorher
müsse der preußifche Militarismus niederge-
worfen fein.

3m wunbere mim, erwiderte der Kanzler,
wie Sir Edward Grey immer noch von
Preußen im Gegenfatz zu Deutschland sprechen
kann. 3m weiß sehr wohl, daß die Unkennt-
nis der deutschen Zustände, die vor dem Kriege
in England sowohl wie in Frankreich herrschte,a
die Spekulation auf die innere Un-

eiuigkeit Deutschlands
Wasser auf die Mühle der englifmen unb
französischen Kriegsparteien gewesen ist. Aber
ich hatte geglaubt, die wunderbare und hel-
denmütige Einheit des gesamten deutschen
Volkes in der Verteidigung der Heimat hätte
fett ben Herren die Augen geöffnet. Und
dann der Militarismusl Wer war es, der in
den lebten 20 Jahren mit Militarismus Po-
litik getrieben hat. Deutschland oder England?
Denken Sie bom an Aeghptem an Faschodcn
Fragen Sie die Franzosen, welche Macht da-
mais Frankreich durch feine Drohungen die
Demütigung auferlegte, die lange als die
»Schmach von Fafehoda« bitter empfunden
wurde. Denken Sie an den Burenkrieg, an
Algeeiras, wo England nach der eigenen Er«-
kiärung Sir Edward Grehs Frankreich zu
verlieben gab, daß es im Falle eines Krieges
auf Englands Hilfe rechnen könne, nnd die
Generalstäbe beider Länder sich entsprechend
zu verständigen begannen. Dann kam die
Vosnische Krisis. Deutschland war es, das
damals den Krieg abwenbete, indem es Ruß-
land zur Annahme eines Vermittelungsvors
fchlages bewog. England gab in Petersburg
fein Mißvergnügen mit dieser Lösung au er-
kennen. Sir Edward Greh aber erklärte bei
dieser Gelegenheit, wie mir zuverläfsig bekannt
ist, er glaube, diejeuglische öffentliche Meinung
würde, falls es zum Kriege gekommen wäre,

die Beteiligung Englands an
Rufzlands Seite.

gebilligt haben. Dann Agadir. Wir waren

meldeten; am 9. die Aufhebung aller bisherigen
Besreiungen vom Wasfendienfh und dann kam
die große Tat: der Aufruf »An mein Volk«,
und mit ihm die Begründung der Landwehr
und des Landsturmsi«« « &#39; « « &#39; Mann, unter
ihnen Jüngling? vo«n·«17 Jahren und Männer

s L

mit ergtauenbem Haar, traten in Reih und brin
Glied der Landwehr zur Verteidigung des Vater-
landes, zum Kampfe für die Freiheit Preußens
und Deutschlands!

Mit Gott für König und Vaterland!
das war der Ruf, mit dem diese Söhne Preu-
ßens in den Kampf zogen.

Wie klopfte das Herz Fannps, wenn �e,
am Fenster ihres Zimmers stehend, die be- Onkel
geisterten Scharen der Freibeitskämpfer vorüber-
ziehen fah! Wenn sie die Hörner der freiwilligen
Jäger hörte oder das dumpfe Rasseln der
Trommeln der Landwehrl Mit hinausziehen
zu können in den Kampf für die Freiheit
wünschte ste M; an der Steige biefer Helden-
jünglinge zu kämpfen, und wenn es fein sollte,
zu sterben.

Der Tod für die Freiheit, für das Vater-
land, dünkte ihr kein Opfer mehr und ihr
Frauenhaftes Empsinden wurde zurückgedrängt
durch die allgemeine Begeisterung, welche das
preußische Volk durchlohte.

Selbst Christian Allerkamp wurde durch
diese Begeisterung angesteckn

»Wenn der verfluchte lahme Arm nicht wäre,«
brummte er, »so ließe ich mich wahrhaftigen
Gottes bei der Landwehr einschreiben. Aber
wer nimmt einen solchen armseligen Krüppel,
der keine Muskete mehr tragen kann? Der
Deuwel soll den Kosaken holen, der mich zum
Krüppel machte.«

Zweifelnd Raub Hauptmann Haberlanln der

im besten Zuge, unsere Differenzen mit Frank-
reich im Verhandlungswege zu fmlimten, als
England mit der bekannten Rede Llopd Georges
Inzwischen fuhr und die Kriegsgefahr herauf-e wot.
3m will nicht entscheiden, ob Eure Exzellenz

recht haben, sagte ich, aber Sir Edward Grey
meinte doch, Eure Exzellenz hätten genau gewußt,
daß England niemals Böses gegen Deutschland
im Schilde geführt habe.

3m braume als Antwort wohl bloß
das Wort ,,Einkreifuugspolitik«

aussprechen, erwiderte der Kanzler. Aus den
veröffentlichten Dokumenten der belgischen Ar-
chive weiß alle Welt, daß auch neutrale
Staatsmänner, wie die belgifchen Diplomaten
nicht nur in Berlin, sondern auch in Paris
und London in biefer Einkrcisungspolitiknichts
anderes sahen, als eine eminente Kriegsgefahr.
Was ich gegen diese Gefahr tun konnte, habe
ich getan. Das Neutralitätsabkommem das
ich Lord Haldane anbot, hätte nicht nur
Europa, sondern der ganzen Welt den Frieden
gesichert. England hat es abgelehnt.
Ja, erlaubte ich mir zu bemerken, Sir Ed-

ward Grep meinte aber doch, Deutschland hätte
absolute Neutralität verlangt, auch für den Fall,
daß Deutschland auf dem Kontinent Angriffs-
kriege führen wollte, unb batauf hätte England
doch wohl nicht eingehen können.

Jch habe, erwiderte der Kanzler, am 19.
Auguft 1915 im Reichstag den Wortlaut der
Formel mitgeteilt, die ich dem englischen Ka-
binett in den damaligen Verhandlungen vor-
geschlagen habe. Die lebte Formel lautete:
»England wird diese wohlwollende Neutralität
bewahren, sollte Deutschland ein Krieg aufge-
zwangen werben.� � Aufgezwungen �� bitte
ich Sie, zu bemerken. Es widerstrebt mir,
auf alle diese Dinge, die im ganz ausführlich
vor aller Welt erörtert habe, zurückzukommen,
aber, wenn Sie mich auf die Bemerkung an-
reden, die Sir Edward Greh hierüber ge-
macht hat, bin ich gezwungen, festzustellem
daß sie den Tatsachen nicht entspricht. Und,
fuhr der Kanzler fort, lassen Sie mich noch

sich langsam erholte, und schon am Fenster
sitzen konnte, dieser allgemeinen Vegeifierung
gegenüber. Jn seiner Brust schlug wohl ein
treues, deutsches Herz, aber er war zu lange
Soldat gewesen, er hatte das Schlachtengenie
Napoleons allzusehr erkannt, als daß er diesem
Volksheer allzugroßes Vertrauen entgegen-

gen konnte.
,,Jhr denkt euch den Kampf gegen den

Napoleon allzuleicht,« sagte er tobffmiittelnb.
»Ich habe in Spanien und in Dirol gefochten.
Da stand auch das Volk in Waffen, und doch
bändigte die Kriegskunit Napoleons die Völker,
daß sie knirschend zu feinen Füßen lagen.�

»Aber in Rußland ist feine Macht gebrochen,
,,Jn Rußland waren es der Schnee und

die Kälte, die ihn befiegten, Mädchen. Mit den
russischen Herren wäre er schon fertig geworden.
Noch an der Beresina wagten ste nicht uns
ernsthaft anzugreifen. Nun rüstet er fim aufs
neue � unb bu sollst sehen, daß er in wenigen
Wochen mit einem neuen, gewaltigen Kriegsheer
auf dem Kampsplatz auftritt.�

»Du bist ein Verehrer Napoleons, Onkel.«
»Ich bewundere seine

organisaiorlfches Geschick � ich liebe ihn ni
� baau hat er mein Vaterland allzusehr nieder-
gedrückt � aber er ist unbesiegbar, solange ihn
sein eigenes Volk, sein eigenes Land nicht im
Stich lä l«

�So käm! aum bas beutfme Von unbefiegs
bar fein, wenn es sich nicht selbst aufgibt,� tief
Fannp begeistert.

»Ach, das deutsche Volks« entgegnete ber
Hauptmann mit bitterem Lächeln. »Wo ist
es denn? Oefterreieh steht noch abseits �- es
will neutral bleiben. Samfen, Bayern, Württem-
berg, Baden und alle die anderen deutschen

1916.
eine, aber bie lepte Bemerkung über die Ver
gangenheit machen. Jmmer erneut kommt
Sir Edward Grey auf die Behauptung zurück,
Deutschland hätte den Krieg vermeiden können,
wenn es auf den englischen Konferenzvorfchlag
eingegangen wäre. Wie konnte ich diesen
Vorschlag annehmen angesichts der umfang-
reichen, in vollem Gang befindlichen Mobili-
sierungsmaßnahmen der rufsifchen Armee,
fragte der Kanzler.

Trotz aiutlieher rusfifeher
Ableuguungen

und wiewohl der formelle Mobilmachungsbo
fehl nicht vor dem Abend des 30. Juli aus-
gegeben wurde, war uns genau bekannt, und
ist seitdem bestätigt worden, daß die russifche
Regierung, einem fchon am 25. Juli ge-
faßten Enifchluß entsprechend, bereits mit ber
Mobilisierung begonnen hatte, als ber Grep�fche
Konferenzvorschlag erfolgte. Angenommen, im
wäre auf den Vorschlag eingegangen, und
nach Verhandlungen von zwei bis drei Wochen,
während denen Rußland stetig mit der An-
sammlung feiner Senioren an unserer Grenze
fortfuhr, wäre die Konferenz gescheitert, würde
England uns dann vielleicht vor der rufsischen
Jnvafion bewahrt oder uns mit feiner Flotte
oder mit feinem Heere unterstüht haben? Jm
Hinblick auf die späteren Kriegsereignisse muß
im fehr stark daran zweifeln. Mit zwei zu
verteidigenden Grenzen konnte sich Deutschland
auf keine Debatten einlassen, deren Ausgang
äußerst problematischer Natur war, während
der Feind die Zeit zur Mobilifierung seiner
Armeen ausnutzte, mit denen er uns über-
fallen wollte. Sir Edward Greh hat in den
kritischen Tagen des Juli 1914 felbst aner-
kannt, daß mein Gegenvorschlag einer un-
mittelbaren Aussprache zwischen den Kabi-
netten von Wien und St. Petersburg besser
geeignet sei, den öfterreiehifch-ferbischen Kon-
flikt zu begleichen als eine Konferenz, unb
biefe von Deuschland betriebene Aussprache war
nach Ueberwindung mancher Hindernisse auf
dem besten Wege, als durch die entgegen feinen
uns ausdrücklich gegebenen Zuficherungen er-

Rheinbundstaaten halten an dem Bündnis mit
Napoleon fest �� wo ift das deutsche Volk, das
Freiheit bringen wirb?�

Fannh ließ den Kopf sinken; die bitteren
Worte ihres Oheims lasieten schwer auf ihrem
Herzen, daß sie fast mutlos ward.

Da scholl lauter Lärm, Waffengekliy Hörner-
klang und Gesang von der Straße herauf.
Eine Abteilung der Lüßower Jäger in schwarzen
Uniformen, voran ein Hornist, zog vorüber, be-
gleitet von Frauen und Kindern, die mit Düchern
wehten und den jungen Kriegern zujubelten.
Mit begeisterten Blicken schwangen die Jüng-
linge die Waffen, und machtvoll brauste ihr
Gesang daher:

Das Volk liebt auf, der Sturm bricht los.
Wer legt noch die Hände seig� in den Schoß?
Pfui über euch Buben hinter dem Ofen,
Unter den Schranzen und unter den Zofeni
Bist doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht;
Ein LJifches Mädchen kennt dich nicht,
Ein deutsches Mädchen erfreut dich nicht,
Und deutscher Wein erquickt dich nicht.

Stoßt mit an,
Mann für Mann,
Wer den Flammenberg schwingen kannl«

Jn Fannhs Augen leuchtete es auf. Fest
breite sie die Hand auf das wildpochende Herz.

»Höre den Gesang, Onkel» sprach sie mit
bebender Stimme. »Sieh die jugendlichen Ge-
staltenl Sieh die Begeisterung in ihren Augen
lodern, und dann zweifle noch an bem Sieg
der Freiheit, der Wahrheit und des Rechtes-«

»Es ist etwas schönes um die Begeisterung,
aber zum Kriegstihren gehört noch etwas mehr,«·
brummte der Hauptmann.

 Sortimente folgt.!



folgte plöplicheMobilmaehung feiner gesamten
Armee

Russland den Krieg unvermeidlich
machte.

Hätte England damals ein ernstes Wort in
StPetersburg gesprochen, so wäre der Krieg
vermieden worden. England tat das Gegen-
teil. Aus dem Bericht des belgischen Ge-
sandten in Petersburg weiß die Welt, daß
die rusfische Kriegspartei die Oberhand
erhielt, als sie wußte, daß sie auf die eng-
lifche Unterstützung rechnen konnte. Und wes-
halb handelte England so? Lassen Sie mich
ganz kurz rekapitulieren, was die englischen
Staatsmänner darüber gesagt haben.

Am 3. August 1914 sagte Sir Edward
Greh, England werde kaum weniger leiden,
wenn es am Kriege teilnehme, als wenn es
sich nicht daran beteilige. Zugleich wies er
auf das große vitale Jnteresse hin, pas Eng-
land an Belgien habe· Nicht um Belgiens,
sondern um Englands willen hielt also Grey
Englands Eintritt in den Krieg fiir angezeigt.
Drei Tage später erklärte Herr Asquith, der
Kriegsgrund Englands sei ein doppelter ge-
wesen: erstens um eine feierlicheinternationale
Verpflichtung zu erfüllen, zweitens um dem
Prinzip Geltung zu verschaffen, daß kleine
Nationen nicht erdrückt werden dürften. Der-
selbe Herr Asquith hat in seiner lebten Rede
erklärt, England und Frankreich hätten am
Kriege teilnehmen müssen, um Deutschland zu
verhindern, eine beherrschende Stellung zu ge-
winnen. Jst es nicht der Gipfel des Mill-
tarismus, sich an einem Kriege gegen ein an-
deres Land zu beteiligen, mit dem man tat-
sächlich keinen anderen Streitpunkt hat, als
es zu verhindern, stark zu werden?
Ja, aber Belgien, erlaubte ich mir einzu-

werfen.
,,Velgien,« sagte der Kanzler, ,,England

hat es meisterhaft verstanden, der Welt ein-
zureden, es habe zum Schuhe Belgiens zum
Schwert greifen müssen, und müsse um Bel-
giens willens« den Krieg bis ins Unendliche
fortsetzen. Damit stimmen die soeben zitierten
Reden der englischen Staatsmänner doch recht
wenig überein, und wissen Sie, wie man in
früheren Zeiten in England über belgische
Neutralität baßte? Am 4. Februar 1887
sagte das ofsizielle Organ der damaligen kon-
servativen Regierung, der ,,Standard«, daß,
wenn Deutschland im Fall eines Krieges ein
Wegerechi durch Velgien in Anspruch nähme,
das in keiner Weise Englands Ehre verlegen
oder seine Jnteressen schädigen würde, solange
nur die Jntegrität und Unabhängigkeit Bel-
giens nicht in Frage gestellt werde. Kein
englisches Blatt erhob gegen diesen Stand-
punkt Widerspruch, ja die liberale »Pall Mall
Gazette« schloß sich ihm ausdrücklich an. Wie
aber war es jene vor Ausbruch des Krieges?
Ausdrücklieh bot ich England volle Garantie
für die Jntegrität und Unabhängigkeit Bel-
giens. England aber wies dieses Angebot
als einen »niederträchtigen Vorschlag« ab.
1887 galt eben Frankreich als Englands Elite:
vale� 1914 war es Deutschland, und deshalb
gab Englands Jnteresse den Ausschlag für
den Krieg.«
Euere Exzellenz wollen, erlaubte ich niir zu

bemerken, lieber von der Zukunft als von der
Gegenwart sprechen.

�Saß verfißerte der Kanzler, »das zieh
ich vor, denn mit retrosbektiven Bemerkungen
kommen wir nicht vorwärts. Sir Edward
Greh will

einen dauerhaften Frieden,
den will auch ich. Seit Anfang des Krieges
habe ich das immer wieder ausgesprochen.
Aber ich fürchte, daß wir dem Frieden, der,
wie ich glaube, von allen Völkern herbeige-
sehnt wird, nicht näher kommen werden, so-
lange verantwortliche Staatsmänner der En-
tente sich in Bemerkungen über preußifche
Thranneh preußischen Militarismus und in
pathetischen Deklamationen über ihre eigene  g;
Ueberlegenheit und Vollkommenheit ergehen,
oder gar wie es fett Sir Edward Greh tut,
Deutschland mit einer Veränderung seiner po-
litischen Zustände beglücken wollen. Darauf
kann ich dem englischen Minister, dem die
irifchen Zustände doch Zurückhaltung aufer-
legen sollten, nur erwidern, daß Deutschland
Homerule.hat, über die es selbständig verfügt.
Und lassen Sie mich das einschalten, hat denn
die demokratische Verfassung Englands die
englischen Staatsmänner an dem Abschluß
geheimer Abmaehungen mit Nnßland und
Frankreich gehindert, die eine wesentliche Ur-
aße des jetzigen Weltkrieges sind? Aber was
ch sagen wollte, durch allgemeine Prefsepoles
miken und öffentliche Reden wird der Haß
unter den Völkern nur immer mehr geschürt.
Und das ist nicht der Weg, der zu dem Jdeal-
zustande Sir Edward Greh führt, in dem

« freie nnd gliiehberechtigie Völker, ihre Rüstuns
gen einschränken und ihre Zwiftigkeiten anstatt
durch den Krieg durch Schiedsfpruch lösen.
Jch habe zweimal öffentlich festgestellh daß
Deutschland bereit . war und ist, die Beendi-

gung des Krieges auf einer Grundlage zu
erörtern, die eine Gewähr gegen künftige An·
grifse durch eine Koalition feiner Feinde bietet
und Europa den Frieden sichert. Herrn Pein:
caiås Antwort darauf haben Sie gehört«
Aber, warf ich ein, Sir Edward Greys Jn-

terview klingt docb anders.
»Das weiß ich nicht«, erwiderte der

Kanzler, »das kann nur Greh selbst beurteilen.
Aber eines weiß ich: Nur wenn sich die Staats-
männer der kriegführenden Länder auf den
Boden der wirklichen Tatsachen stellen, wenn
sie die Kriegslage so nehmen, wie sie jede
Kriegskarte zeigt, wenn sie mit dem ehrlichen
Willen, das entsepliche Blutvergießen zu be-
enden, bereit sind, unter einander die Kriegs-
nnd Friedensprobleme praktisch zu erörtern,
nur dann werden wir uns dem Frieden nähern.
Wer dazu nicht bereit ist, der trägt die Schuld,
wenn sich Europa noch fernerhin zerfleisehi
und verblutet. Jch weise diese Schuld weit
von mir.«

Ilageeverimie
vom Großen hauptquartier
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartier, 23. Mai.

Westlicher Kriegsfchauplaip
Die Absicht eines Gegenangriffes der Eng-

länder südwestlich von GivenchhænsGohelle wurde
erkannt, die Ausführung durch Sperrfeuer ver-
indert. Kleinere englische Vorstöße in Gegend

von Nolincourt wurden abgewiesen.
Jm Maasgebiet war die Gefechtstätigkeit

infolge ausgedehnter Gegenstoßversuche des Fein-
des besonders lebhaft.

Links des Flusses nahmen wir südlich des
Gemach-Waldes ein französisches Blockhaus.
Feindliehe Angrifse östlich der Höhe 304 und am
Südhange des �toten Mannes« scheiterten.

Rechts des Flusses kam es auf der Front
rördlich des Gehöftes Thiaumont bis in den
Caiilette-Wald zu heftigen Jnfanteriekämpfen.
Jm Anschluß an starke Feuervorbereitung drangen
die Franzosen in unsere vordersten Stellungen
ein. Unsere Gegenstöße warfen sie auf den
Flügeln des Angrisfsabfchnitts wieder zurück.
Südlich des Dorfes und südlich der ehemaligen
Feste Douaumond die übrigens fest in unserer
Hand blieb, ist der Kampf noch nicht abgeschlossen.
Nordwestlich der Feste Vaux wurde ein vorgestern
vorübergehend in Feindeshand gefallener Sappens
kopf zurückerobert.

Durch Sprengung zerstörten wir auf der
Combres-Höhe die erste und zweite sranzösische
Linie in erheblicher Ausdehnung.

Bei Vaux-les-Palameix und Scuzey  auf den
Maashöhen südbstlich von Verdun! brachen feind-
liche Angrifse in der Hauptsache im Sperrfeuer
zusammeen, kleine in unsere Gräben eingedrungene
Abteilungen wurden dort niedergekämpft

Oefilicher und Balkan-Kriegsfchauplaiz.
Nichts Neues.

G"

Oberste Heeresjleiiung
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 24. Mai.

Wefilicher Kriegsschauplatn
Südweftlich von Givenchh griffen starke eng-

lische Kräfte mehrmals unsere neuen Stellungen
an. Nur einzelne Leute drangen ein und fielen
im Nahkampi. Jm übrigen wurden alle An-
grifse unter sehr großen Verlusten für die Eng-
länder abgewiesen, ebenso kleinere Abteilungen bei
Hulluch und Blaireville.

Südöstlieh von Nouvron, nordwestlich Moulinss
fous Touvent und in Gegend nördlich von Prunah
scheiterten schwache franzöfisehe Angriffsunters
nehmungen. Links der Maas wiesen wir durch
Jnfanterie- und Maschinengewehrfeuer einen feind-
liehen Vorstoß am Südwesthang des »Toten
Mann« glatt ab. Dhüringisehe Truppen nahmen
das hart an der Maas liegende Dorf Eumieres
im Sturm. Bisher sind über 300 Franzosen,
darunter 8 Ofsiiierg gefangen.

Oestlich des Flnsses wiederholte der Feind
seine wütenden Angrifse in der Douanmontgegend

erlitt in unserem Feuer die schwersten Ver-
luste. Vorübergehend verlorenen Boden gewannen
unsere tapferen Neaimenter fast durchweg zurück
und machten dabei 550 Gefangene. Die Kämpfe
sind unter beiderseits sehr starkem Artillerieeinsap
im Fortgangr.

Oeftlicher Kriegsschanplap
Jn der Gegend von Pulkarn  südöftlich von

Riga! vertrieben deutsche Druppen die Nussen
aus einem zwischen den beiderseitigen Linien
liegenden Graben. 68 Gefangene fielen in un-
sere Hand.

Von der übrigen Front ist nichts von Be-
deutung zu berichten.

Valtan-Kriegsfchauplatz.
Die Lage ist unverändert. 

Oberste Heeresleitung
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiers 25. Mai.

Wefilicher Kriegsschanplaip
Englifche Dorpedoboots - Vatrouillenboote

wurden an der fiandrischen Kiifte von deutschen
Flugzeugen angegriffen. «

Wesilieh der Maas scheiterten drei Angrifse
des Feindes gegen das von ihm verlorene Dorf
Cumierek

Oestlich des Flusses stießen unsere Regimenter
unter Ausnutzung ihrer vorgestrigen Erfolge
weiter vor und eroberten feindliehe Gräben süd-
westlich und südlich der Feste Douaumont.

Der Steinbruch südlich des Gehöstes Handw-
mont ist wieder in unserem Befig

Jm CaillettrsWalde lief der Feind während
des ganzen Tages gegen unsere Stellung völlig
vergeblich an. Außer sehr schweren blutigen
Verlusten büßten die Franzosen über 850 Mann
an Gefangenen ein, 14 Maschinengewehre wurden
erbeutet. 
Bei St. Souplet und über dem HerbeBois
wurde je ein feindlicher Doppeldecker abgefßoffen.

Oestlicher Kriegsschauplaik
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsscljauplaiz.
Uesleb und Gjevgeli wurden von feindlichen

Fliegern erfolglos beworfen.
Oberste Heeresleitung.

Wib. Amtl. Großes Hauptquartier, 26. Mai.
Wefilicher Kriegsschauplaiz

Links der Maas wurde ein von Turkos aus-
geführter Handgranatenangrisf westlich der Höhe
304 abgefßlagen.

Auf dem östlichen Maasufer festen wir den
Angrifs erfolgreich fort. Unsere Stellungen west-
lich des Steinbruehs wurden erweitert, die Schlau-
mont-Schlueht überschritten und der Gegner süd-
lich des Forts Douaumont weiter zurück ge-
worfen. Bei diesen Kämpfen wurden weitere
600 Gefangene gemacht, 12 Masehienengewehre
erbeutet.

Jn der Gegend von Loivre, nordwestlich von
Reims machten die Franzosen einen erfolglosen
Gasangriff.

Das im Tagesbericht vom 21. Mai er-
wähnte, südlich von Chateau Salins abgesehossene
feindliche Flugzeug ist das fünfte von Leutnant
Wintgens im Luftkampf außer Gefecht gesehn.

Oestlicher Kriegsschauplaie 
und

Balknnkriegsschauplaie
Keine wesentlichen Ereignisse

Oberste Heeresleitung

Oesierreitiiisckier Tngesiieriisid
VIII. Wien, 25. Mai. Amtl. Bericht.

Jtalienischer Kriegsschanplatz.
Die Kampftätigkeii im Abschnitt von Doberdo

bei Flitfch und am Ploecken war lebhafter als
in den lebten Tagen. Wiederholte feindliche
Angrisssversuche beiBeutelstein wurden abgewiesen.

Nördlieh des SuganasDales nahmen unsere
Truppen die Cima Cista, überschritten an einzelnen
Stellen den Masobach und rückien in Striegen
 Strigno! ein.

Fortsepung in der ersteu Beilage.

A! Namslau,-26. Mai.  Der Vaterliindische
Frauenverein für den Kreis Revision! kann auf
eine zwölfsährige erfolgreiche Tätigkeit zurück-
blicken. Die bestehenden acht Gemeindeschwefterns
stationen haben in segensreicher Tätigkeit weiter
gearbeitet. Die Mutterhäufer haben nach ihren
Kräften dem Verein die Schwestern ersetzt.
Jn einzelnen Fällen traten an Stelle abberufener
Schwestern Helferinnen vom Roten Kreuz, die
sieh in dankenswertey selbstloser Weise zur Ver-
fügung stellten, wodurch es möglich war, die
Stationen zu erhalten. � Sämtliche Stationen
finb mit Pslegeschränken ausgestattet, die eine
größere Menge von Medikamenten für leißtere
Krankheitsfälle, Verbandszeug und Krankenpflege-
gerätschaften enthalten und viel benutzt wurde.
� Auch im vergangenen Jahre war es möglich,
einige unbemittelte kranke Vereinsmiiglieder in
Heilanstaltew Krankenhäusern und Kurorten unter-
zubringen und durch Hauspslege einer Anzahl
anderer Mitglieder Erleichterung und Linderung
ihrer Leiden zu verschaffen. Ferner wurde neben
Wein, Milch, Kohlen Geld zur Bezahlung von
von Arzt- und Apothekerrechnungem wo es Not
tat, gegeben. �- Die Haupttätigkeit des Vereins
nahm diesmal der Krieg in Anspruch. Die
Mitglisder haben dabei den Vorstand tatkräftig
unterftützt und eine große Freigebigkeit bekundet.
Ohne ihre tätige Mithilfe wäre es nicht möglich
gewesen, die Bahnhossverpflegung der Wappen,
Verwundeten usw. durchzuführen, die Truppen
im Felde durch Liebesgaben der verschiedensten
Art zu erfreuen und auch dem hiesigen Reserve-
lazarett in allen feinen Teilen Unterstüßung zu
gewähren. -� Jm Juni 1915 konnte der Ver-
ein hierfelbst das ,Soldatenheim« eröffnen, in
dem kranken und verwundeten Soldaten aus
dem Reservelazarett zur Erholung und Er-
munterung nachmitiags einige frohe Stunden

bei angemessener Bewirtung Unterhaltung, Spiel
usw. verschafft werden. Die Sammlung an
eingekochtem Obst usw. zum Geburtstage der
Kaiserin hatte einen reichen Erfolg. Es konnten
161 Flaschsv Sajt/ 11 Gläser Honig, 541 Büchsen
und Gläser Marmeladg sowie 5 Eimer Marmes
lade ins Feld gesandt werden, der übrige große
Rest der eingegangenen Gaben wurde dem Ne-
servelazarett überwiesen. �- Die Zahl der ab-
gesandten Weihnachtspakete betrug 2569. �
Der fünften Dragonewcskadron wurde eine
reichliche Weihnachtsgabe besonders gesandt, wo-
für sie aus dem Felde herzlichst gedqnki hat.
-- Einen überaus herben Verlust erlitt der
Verein durch den Tod der Vorstands- und Be-
zirksdame Frau Rittergutsbesitzer Bannern in
Strebiia. Seit Gründung des Vereins war sie
eine eifrige, stets hilssbereite Fdrderin desselben
gewesen und hat den großen Bezirk Strehlip in
vorzüglicher Weise geleitet. � Die Gesamtaus-
gabe des Vaterländischen Frauenvereins des
hiesigen Kreises belief sich im vergangenen Jahre
auf» 11935,96 M. � Am Schluß des Jahres-
beriehtes, dem wir obige Angaben entnehmen,
spricht der Vorstand allen, die dem Vereine ihre
Untersiüpung und ihr Wohlwollen haben zuteil
werden lassen, darunter den verschiedenen Be-
hörden, insbesondere dem Kreisausschuß des
Kreises Namslaih der " «« f: »« »« «
Schüssen, der schlesischen land- und forftwirts
ißaftiißen Berufsgenossenschafh dem Kranken-
kassenverband, den verfchiedenen Anstalten, in
welchen der Verein Kranke unterbringen durfte,
und dem Vorstande des Haupt- und Provinzials
Vereins den herzlichsten Dank aus.

=  Eisernes Kreuz! Dem Unterosfizier
Herrn Bürger - Lehrer in Jakobsdorf �- ist
das Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen worden.
Herr Bürger hat in einem Jnfanterie-Regt. die
schweren Kämpfe in Galizien mitgemaßt. Die
genannte Auszeichnung wurde ihm am Jahres-
tage der Durchruchsfchlaiht von Gorlize zu teil.
Gegenwärtig besindet er sich bei der 3. Ver-
wundeten-Komp. Erfah- Bail. Landw. Jus. Regt.
10 in Breslau.

-� Am 26. Mai 1916 ist ein Nachtrag zu
der Bekanntmaehung vom 23. Dezember 1915
� W. III. 1577/10. 15. K. R. A. � bctrifs nd
Beschlagnahmh Verwendung und Berärßxriing
von Baftfasern  Jute, Flachs, Name, europäischer
Hanf und überfeeischer Hanf! und von Erzeug-
nissen aus Bastfasern erschienen, der am 1. Juni
1916 in Kraft tritt. Durch diesen Nachtrag
haben die §§· 1, 2, 3 unb 5 ber früheren Be-
kanntmaehung eine abgeänderte Fassung erhalten.
Jnsbefondere ist die Beschlagnahme auf die bis-
her befchlagnahmefreien Bastfaserrohstoffe und
Garne ausgedehnt worden, welche nach dem
25. Mai 1916 aus dem Auslande und auf die
Nohstoffg welche zwischen dem 25. Mai und
1. September 1915 aus Belgien eingeführt sind.
Die nach dem 1. Januar 1916 aus dem Aus«
lande eingeführten Nohftosfe und Garne bleiben
jedoch befchlagnahmefrei. Auch das Verarbeitungs-
verbot für Garn-Nummern ist ausgedehnt worden.
Während die Herftellung von Nähgarnen und
Nähzwirnen aus Bastfaserrohstosfen verboten ist,
bleiben fertige Nähzwirne beschlagnahmefrei.

Die Bekanntmachung enthält eine Reihe be«
sonderer Uebergangsvorfchriftem

Der Wortlaut der Bekanntmachung der für
Jnteressenten von Wichtigkeit ist, ist bei der Ge-
fchäftsleitung der Zeitung einzusehen.

�- Am 26. Mai 1916 ist ein Nachtrag zu
der Bekanntmachung über Höchstpreise für Baum-
wollfpinnstoffe und Baumwollgefpinste  Nr. W.
II. 1800/2. 16. K. G. A.! erschienen, durch den
einige Bestimmungen der früheren Bekanntmaehung
Abänderungen erfahren haben. Jnsbefondere
find verschiedene der in den Preistafeln verzeichneten
Preise einer notwendig gewordenen Veränderung
unterzogen worden.

Der Wortlaut des Nachtrages ist bei der
Geschäftsleitung der Zeitung einzusehen. 

L
Kirchliche Nachrichten.

Am Sonntag Rogate ben 28. Mai er. predigen:
Vorm. 7�/z Uhr Pastor Scholz.
Vorm. 9&#39;/a Uhr Pastor Fuhrmann. ·Kollekte für Errichtung von Soldatenheimen tm

Kriegsgehiet 
Donnsrsiag den 1. Juni cr. »Christi Himmel-« .

Vorm. Will-· Uhr Vastor uhrmann.
Vorm. IV, Uhr Pastor cholz.
Kollelte für dcgciäiakonissemMutierhans Bethanien

er. vorm. 9 Uhr Beichte
Schob.

Iereinsnachrtchieer
Sonntag, den 28. Mater. abends 8 Uhr Jugend-

Verein in der Herberge zur Heimat.
Hei« u di d 28.Mi ch . 2UhrPastoruWei e: es mit en a na m

Stand-sämtliche Kon�türen.
Woche vom 20. Mai bis 26. Mai 1916.
Es gelangten N« Anmeldung: 2 Geburiemzterdesätkee m 23. Mai er. Ernma Martha

Giebel von hier, 9 Monate alt· Am 29. Januar1916 ber Wehrmann der 9. Kompagnie des Grenadiers
Regiments �. Schlesischess Nr. 11 BimmerpoiierWilhelm Kruber von her, 84 Jahre alt.

�n



Beilage zu Nr. 41 des ,,Namslauer StadtblattesR
N a n  s l a n , Sonnabend, den 27. Mai 1916.

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Liebe und Teil-
nahme beim Heimgange unserer teuren Entsehlafenen, der .

Frau Rentier

Luise [tusche geb« Kintzer
zu Oels

spreche.ich hiermit im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen meinen
innigsten Dank aus. Besonderen Dank Herrn Pastor Fuhrmann für die
trostreichen Worte am Sarge der teuren Entschlafenen.

Herrnstadt, den 25. Mai 1916.
W. Kirsche, Lehrer.

Nutz: nnd Br nholz-Verkauf.
Print-welk, d»- 3t. Mai 191e, von vorm. 872 Uhr ab verkauft die Kömgl.

Oberförsterei Namslau im Gasthof zur Post in Noldau nachfolgende Hölzeu
A. �intglpolg.

Bachwitz  Schlag 4d, Totalität!. 25 Eichen 1/5. = 24 tm, 14 rm Eichennuhfcheit II ungesp.,
5 Buchen 4/5. = 2 fm, 310 Kiefern 2/4. == 133 fm, 105 Fichten 2/4. = 43 fm, 30 Fichten-
stangen 2/3. KL

Wallendorf  Schlag 30 Ab, Totalität!. 10 Vuchen 5 =- 2,3 km, 115 Kiefern 3/4. == 43 fm,

B. Breunholz
10 Fichten 3/4. = 3,30 fm.

Bachwitz  wie oben und Durchforstungx . Bitte: 81 Scheit, 6 Rnttbbcl. Edle: 13 Scbeit,
1 Rnübbcl. Kiefer: 648 Scheu, 234 Kniippeh 109 Stocfbolg. Fichte: 42 Scheu, 16 Kniippeh
65 Stockholz.

Wallendorf  wie oben!. Bitte: 5 Scheu. Kiefer: 136 Scheu, 7 Knüpveh 140 Stocfbolf.
Fichte: 2 Scheit, 7 Knüpvel

�Renate� Ei-rausen
zu jedem Apparat pafsend

114 1I2 3I4 I I1I2 2 Eiter
50 55 60 65 80 90 Pfennig

empfiehlt
S. Schwerin.

Bei Zahlung in Gold erhält jeder Kitnde eine Kranse in beliebiger Grüße
 graue. m

anerkannt bester
Wachs-Lederputz ohne Lüblen Geruch!

Mauren und Bauarvetter
können fich bei hohem Lohn sofort melden. »

Vcrnstadt Schleier! A. Klmner, Maurermeister
Waugeskliiift n. iiemenimacenia�rili.

Ein ordentliäseg bescheidenes Mädchen
fiir unsere Buchhandlung

0. Opiiz.
ruv-r-

:: Zahn-Rinier. ::
Künftliche Gebisfe, Plombem

Nervtötem Zahnziehem
Spezialität:

Runen: und Brückenarbeitem

A. Weißenbach, nennst
Hamslau Jeden Freitag in
es« is� sites-reines·

süßen Apfelirein
in vorzüglich-r Qualität, empfiehlt billigit

Ernst Fuhrmann
,,zur Friedens-ists«

sofort gesucht.

reintun-e

albrunnen
Nnvnnin-Bäder. langsam. Smwetalhäier, Neurnuen.

Suuerstn�häner. Ilnlllansüurehäier.

Oscar Platze, Germania-Drogerie.

AGREE! Hund 8UH.·i.E::i-ik.i.ik
Heut zum letztenmal spielt das
H« �I�.- Karussel �-

bei Herrn Schwuntek.
Um gütigen Zuspruch bittet »

der Besitzer.

Steuerreklamationen
werden sachgemäß angefertigt durch

Rueger, Rechtsbüro.

Zum 1. Juli oder August
2 Zimmer-Wohnung

mit Gas gesucht. Offerten erb. unter A. B.
an bie Expedition d. VI.

Bahuhofftrafze 4 ist eine kleine Wohnung
bald oder 2. Juli zu verneinen. Näheres zu
erfragen Ring 18 2. Etg.

Klofterftraske 3 ift eine -
DreczcmmewWohnriicgNantslam bald zu vermieten.

FciUstcU · · ist gaben:Gebtrgs-Htmbeerfaft �am um� wohsyhksgszssisjsn
 lofe auch in sanieren! empfiehlt vicuast , « 9� e °

Fritz Melzer. Rmg 19 «»

i�: 63111:: �imgbfifs:
s l

Richard Hauschild.
Für einen jungen Mann, welcher in

einem Vüro beschäftigt ist, wird für I. Juli
anderweitig Stellung gesucht durch

Walde-nat: Hoffmann.
Suche für 2. Juli perfekte Köchin, tüch-

tige Stubenz Kücheuz Kindertniidchen
und Alleiu-Mädchen.

Marie Albinsky,
gemerbsm. Stellenberttt. Bahnhofftrafze l.

Milliiiillillilii�ii. sllllllillllilllllillllllli
Herberge zur Heimat

Telephon Nr. 58
sucht und vermittelt für Antritt Juli, auch bald:
Köchinuew Stubenmädchem man»
cheu für Alles n. Kindermädchem

sowie auch
Knechte, Pserdejungen n. Niägd

in nur gute Stellen. .

Sudltch des Tales breitete fich die über den
Stempel-Berg vorgerüctte Gruppe unter Ueber-
windung großer« Geländesebwierigkeiten und feind-
lichen Widerstande-s und! Osten und Süden aus.
CornodiCampoVerdeistinihremVefihJtalienifche 
Abteilungen wurden sofort zurückgeworfem

Jm Vrandtal  Val Wieso! nahmen unsere
Truvpen Chiesa in Wilh. Die Nachlese im An-
iriffsraum erhöhte unsere Beute not; um 10
GeschützI

Eines unserer Sekslugzeuggeschwader belegte
den Bahnhof und die mllitärlfcheii Anlagen von
Latisane mit Bomben.

Russischet Ktiegsschauplatn
Jn Wolhhiiien unternahmen unsere Streif-

tommandos an mehreren Stellen erfolgreiche
Ueberfällr. Die Lage ist unverändert.

Südiistlikhet Kriegsschaar-lau.
Keine wesentlichen Greignissa

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes.
v. Höfe-r, Feldmarschall-Leutnant.

Ein A « «« « »-
Erzherzog Friedrichs.

WTA Wien, 23. Mai. Feldmatschatl Erz·
herzog Friedrich hat nachftehenden Armee-Ober-
kommandobtfehl erlassen: Heute vor einem Jahr
hat Jtalien den lang geplanten unb sorgfältig
vorbereiteten Verrat an der Monarchie durch
seine Kriegsetklärung get-but. Ueber eine halbe
Million Feuergewehre stark, den Kräften unserer
Verteidigung achtfach überlegen, stand damals
das feindliche Heer drohend an unserer Grenze.
Mit vermessener Ruhmredigkeit versprachen die
sührenden Männer drüben dem betört-n Volke
einen leichten und sicheren Sieg. Jn rafchem
Ansturm sollten die italienischen Waffen über die
unerlbften Gebiete. hinaus bis in das Herz un-
seres Vaterlandes getragen werben und mit
dksseu Zertrümmerung den Weltkrieg entscheiden.
Die fucchtlosen Verteidiger aber haben dem ver-
haßten Gegner überall Halt geboten, wo meine
Befehle bestimmten. Unser Siegeslauf im Norden
ward durch den heimtückischen Rückenangriff nicht
gehemmt. Allmählich vermochte ich dann unseren
schwachen Grenzschuiz durch frei gewordene
Trupp-n zu nagen, wenn es die Lage forderte.
Vier Schlachten am Jfonzo und zahllose Gefechte
an der ganzen Front vom Stilffer Joch bis zum
Meere haben mein Vertrauen in die Kraft unserer
Abwehr glänzend gerechtfertliu Bis vor kurzem
konnten nur unsere tapfere Flotte und unsere
braven Flieget Cchrecken und Verwirrung an die
feindliche Küste und in das feiadliehe Land tragen.
Fast ein volles Jahr mußten wir uns gebulben,

S I�. E ff1"!�

1, e... ». , «. eine Wohnung
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Eine Wohnung, drei Zinnner mit Zubehöy
zu vermieten unb 1. Juli zu beziehen

Kirchftrafze 6.

Iiiöbl. Zimmer SFT;;...IIJIS«"S! s»
Knaben, Rathaus.

Eine zmedzintncetsilioljnung
mit Zubehör zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen bei » H. Sperling,

Sdmnebemeiiter, Langeftraße 5.

Eine kleine, warme Stube
zu vermieten Kirchstrasze 7.

   uornberaus! bald oderspäter zu vermieten. "g
Pohla, Klosterstraße 36. s«

möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten.Auskunft erteilt die Ex-
pedition d. Bl-

.�:d 
e
s! 
"i.

� 
ehe die Stunde des Angriffs und der Vergeltungs
schlug. Endlich ist diese Stunde gekommen. Schon ;
unser erster Ansturm hat eine gewaltige Vresche
in die feindliche Front gebrochen. Viel ist getan,
mehr noch bleibt zu tun übrig. Jch weiß und
ich fühle es: Tapferkeit und Ausdauer werden
es leiden. Soldaten der Südwestfrontl Vergeßt
nicht im Kampfe, daß Jtalien an der Verlänge-
rung dieses Krieges schuldig ist; vergeßt nicht
die Vlutopfey die er gekostet hat. Vefreiet
Euere Heimat von den Eindringlingem Schaffet
der Monarchie auch im Südwesten die Grenze,
deren sie zu ihrer künftigen Sicherheit bedarf.
Meine innigsten Wünsche und die all Eueres:
Kameraden begleiten Euch!

Erzherzog Friedrich, Feldmarschalb
Der Reichskanzler über das deutsch-

türkiscye Bündnis.
Wtb. Berlin, 24. Mai. Die in Berlin

weilenden türkifchen Abgeordneten wurden heute
vom Reichskanzler empfangen, der folgende An-
spkache hielt:

»Meine Herren! Als unsere Kreuzer im
Mittelmeer beim Ausbruch des Krieges nach
erfolgreichem Vorstoß gegen französischeHäfen
sich ihren Weg mitten durch die Feinde bahnen
mußten, bangte bei uns manches Herz um ihr
Schicksal. Wir wußten, daß die englische
Uebermacht auf ste lauette loie aus eine fichere
Beute. Jubel ging durch unser Volk, als die
Botschaft kam, daß unsere Schiffe nach gelun-
genem Durchbruch in den Gewässern von
Konstantinopel bei Freunden geborgen seien.
Monate harten Kampfes folgten, wo Deutsch-
land und Oesterreich-Ungarn, nur auf sich
selbst gestellt, dem Anfturm der Feinde trotztem
Da trat der Freund als Bundegenosse an
unsere Seite, der erste, der in uns den Sieger
erkannte und entschlossen seine Sache mit der
unsrigen verband. Und abermals ging eine
Woge der Freude durch Deutschlands Gaur.
Den Freund und Vundesgenossem das türkische
Voll, begrüße ich in Ihnen, meine Herren!
Seien Sie herzlich willkommen auf deutschem
Boden, im Hause des Reichskanzler« Wieder
flattern im deutschen Winde türkifche Fahnen,
wie an jenen Tagen, da an osmanifcher
Tapferkeit das Dogma britifcher Unbesiegbars
keit zerschelltr. Der Ruhm von Gallipoli und
der Ruhm von Kut el Amara begleitet Sie!
Aber meine Herren, die Bedeutung unseres
Vundes erschöpft sich nicht in glorreichen Taten
des Schwertes.
Herzeussache ist es dem deutschen Volke, nach

vollendeter Wasfenarbeit auch in den Werken bes
Friedens treu mit dem österreichischen Verbüns



beten zusammenzustehem Deutschland und die
Türkei haben einander viel zu bieten. Auf
der gesunden Grundlage des Gebens unb
Nehmens in wechselseitiger Ergänzung und in
achtungsvoller Gleichberechtigung find unsere
Völker berufen, auf dem Gebiete von Wirt«
schaft, Kultur unb Recht neue Werte zu schaffen.
Damit dies Ziel erreicht wird, müssen wir
uns immer besser kennen und verstehen lernen.
Darum war es ein glücklicher Gedanke, daß
schon jetzt im Kriege Mitglieder der deutschen
Volksvertretung nach Konftantinopel -und
Sie, weine Hrrren, nach Deutschland kamen.
Jch hoffe, Jhr Besuch wird Ihnen Ge-
legenheit geben, sich gründlich in Deutschland
umzufehen und Jhre Kenntnis vom deutschen
Wesen und Leben nach allen Richtungen zu be-
reichern. Meine Herren, mit klarem Blick hat
Seine Mai-stät der Sultan, von den treuesten
Patrioten des Landes gut beraten, in geschicht-
licher Stunde erkannt, wo der Platz des türki-
fchen Reiches in diesem Völkerringen war.
Mögen Jhrem erlauchten Herrscher, zum Segen
des osmaniscben Reiches, noch lange Jahre
ruhmreicher Regierung beschieden sein. Seine
Majestät der Sultan, boeb!"

Zerwekhseiin denneicljgiimtern
Anttliche Meldungem

W. T.-B. Berlin, 22. Mai. Seine Majefiät
der Kaiser und König haben dem Vizepräsidenten
des Staatsministeriums und Staatssekretär des
Jnnern Dr. Delbrück die nachgesuchte Entlassung
aus feinen Acmiern unter Belassung des Titels
und Ranges eines Staatsminifters und unter
Verleihung des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler erteilt und ihn von der allgemeinen Stell-
Vertretung des Reichskanzlers entbunden,

den Staatsminister und Staatssekretär des
Reichsschatzamtes Dr. Helfferich zum Staats-
sekretär des Jnnern ernannt und mit der all-
gemeinen Stellvertretung des Reichskanzlers be-
auftragt, 
den Siaatsfekretär für Elsaß-Lothringen,
Wirklichen Geheimen Rat Grafen von Roedern
vom 1. Juni 1916 ab zum Staatssekretär des
Reichsfchatzamts ernannt und bestimmt, daß bis
zum 1. Juni 1916 die Geschäfte des Reichs-
schatzamis durch den Staatssekretär des �Steuern
Dr. Helsserich weiterzuführen sind.

Seine Majestät haben ferner den Staats-
minister Dr. von Breitenbach zum Vizepräsidenten
des Staatsministeriums ernannt.

. T.-B. Berlin, 22. Mai. Seine Majesiät
der Kaiser und König haben an den Staats-
minister Dr. Delbrück folgendes Allerhöchstes
Anschreiben gerichtet:

Mein lieber Staatsminister Delbrücll
Nachdem ich Jhnen durch Erlaß vom

heutigen Tage die nachgesuchte Dienstentlassung
in Gnaden erteilt habe, ist es Mir ein Be-
dürfnis, Jhnen Meinen wärmften Dank für
die hingebende und aufopferungsvolle Treue
auszusprechen, mit der Sie Jhre hervorragende
Kraft allezeit, im Frieden wie im Kriege, in
den Dienst des Vaterlandes gestellt haben.
Als Zeichen Meiner Anerkennung und Meines
Wohlwollens habe ich Jhnen den hohen Orden
vom Schwarzen Adler verliehen, sdessen Ab-
zeichen Jch Jhnen hierneben mit Meinen besten
Wünschen für Jhre Genesung und Jhr Wohl-
ergehen zugehen la .

Jch verbleibe Jhr wogtingeneilgterlåsaiser und König
gez ilhe m .

Großes Haupiquariiey den 22. Mai 1916.
Englands Unwillen über Wilfons

Friedensgedankem
- Anscheinend verabredetes Spiel.

T. U. Amsterdam, 24. Mai. Wilsons Er-
klärung, die er auf einer Versammlung in Nord-
Earolina abgab, daß der Jahrestag der ameri-
kanischen Unabhängigkeit nicht besser gefeiert
werden könne, als durch Errichtung des heiligen
Wahrzeichens des Friedens, da die kriegführenden
Nationen nicht mehr fähig sind, das Uebergewicht
zu erzwingen und es infolgedessen notwendig ist,
guten Rat anzunehmen, hat in London augen-
scheinlich größtes Mißfallen erregt. Der »Dann
Telegraph« erklärt im Anschluß daran, daß es
der unerschiitterliche Entschluß der Verbiindeten
sei, Deutschland zur Fortsetzung des Krieges zu
zwingen, bis es sich besiegt besinne. Diese Tat«
fache muß in Amerika bereits genügend bekannt
und gewürdigt sein. Deshalb muß jede Initia-
tive Wilsons in Friedensbesprechungen einträchtig
vom amerikanischen Volk als unzweckmäßig be-
zeichnet werden. Als Beweis für die Richtigkeit
seiner Ansicht bringt das Blatt Auszüge aus
zwei bekannten deutfchfeindlichen Newhorker Blät-
tern ,,Tribune« und ,,Sun«. Jn diesen wird
die Behauptung anfgestelly es sei ein aussichts-
loses Beginnen, in Amerika eine Friedensatmm
sphiire zu schaffen, ehe nicht Deutschland besiegt
nnd geziichtigt sei.  I!
Jn Italien dringt die Wahrheit durch.

Ueber die Lage an der Juni.
Lugano, 24. Mai. Die Berichte des italieni-

nischen Generalstabes bemühen sieh, die Lage an
der italienischen Front so unverfänglich als mög-

lich darzuftellen. Nichtsdestoweniger dringt die
Wahrheit im Publikum durch. Die einfache
Nennung der durch die Oefterreicher eroberten
Stellungen genügt, um zu erkennen, daß diese
bereits mehrfach das Bollwerk der italienischen
Hauptstellung auf den Rappen unb Abhängen
der Gebirgskette zwischen Etsch und Brenta durch-
brochen haben und nahe daran sind, in das
niedrige Hügelland von Arsiero und Asiago ab-
iteigen zu können und Viccnza und damit die
JsonzosArmee im Rücken zu bedrohen. Der mill-
iärische Mitarbeiter des ,,Sccolo« zeigt sich sehr
besorgt wegen der Nachricht im heutigen Bericht
Eadornas, daß die österreichische Offensive auch
auf das rechte Ufer der Etsch an dem Nordab-
bang des Monte Baldo zwischen Etsch und
Garda-See eingesetzt habe.
König Viktor Emanuel verläßt sein

Hauptquartien
Köln, 24. Mai. Der »Kölnischen Volksztg.«

zufolge verlautet gerüchiweife, König Viktor
Emanuel habe bei Nacht und Nebel mit seiner«
ganzen Begleitung fein Generalquartier bei Udine
verlassen und sich mehr nach Venedig bezw. Padua
zurückgezogem
Jtalien im schwierigsten Augenblicke

des Krieges.
Köln, 24. Mai. Der Kriegsberichterstatter

des � Sortiere beila Sera" meidet aus Südtirol,
es sei zweifellos der allerschwierigste Augenblick
des Krieges seit dessen Beginn. Es handle sich
sich um einen der heftigsten Angriffs» die jemals
der europäische Krieg brachte. Schrecklich sei die
Schlacht entbrannt, riesenhaft sei die Entfaltung
der seindlichen Artillerie. Die Berge seien dicht
gedrängt voll von Oesterreicheriy die von allen
Seiten heranftürmten, alles mit M! sortreißend

Lugano, 24. Mai. Aehnlich wie die mill-
tärische wird in Italien auch die wirtschaftliche
Lage von der italienischen Presse behandelt.
Kurze versteckte Bemerkungen hervorragender
Techniker und Jnduftrieller lauten sehr hoff-
nungslos. Die Herren Matconi und Eresph
die zur Erörterung dieser Frage nach London
gehen, erwarten keine Abhilfe, nicht weil es an
gutem Willen fehlt, sondern weil sie tatsächlich
unmöglich sei. Die Vereinigung italienische:
Aktien-Gesellschaften hat, um das Stillstehen der
nationalen Jndustriy sowie der der. Gemeinden
und Privaten anvertrauten Lieferungen für den
Staat zu verhüten, die italienische Regierung er-
sucht, die Kohlenlieferungen zu unterstützem Die
englische Regierung hat, wie der ,,Popolo Ro-
mano« mitteilt, die englischen Kohlenbergwerks-
besitzer ersucht, die Kohlenpreise für Frankreich
und Jtalien um 20 vom Hundert herabzusetzen.
Die Antwort der Bergweikebcsißer steht noch
aus, aber man erwartet keine Zustimmung. Des-
gleichen hat der ,,Dailh Telegraph die Fest-
sessung von Höchsttarifen im Seevetkehr für un-
durchführbar erklärt.

Die Erstiirmung des italienischen
Panzerwerkes Campolougm

Berlin, 25. Mai. Ueber die Ecstükmung
des italienischen Panzerfort Campolongo meidet
der Kriegsberichtersiatter des ,,Berliner Tage-
blattes« Leonhardt Adelt aus dem Kriegspresso
quartier unterm 24. Mai:

Das bisherige erste Stadium der österreichisch-
ungarischen Offensive schließt mit einer Gesamt-
beute von nahezu 25000 Gefangenen, einem
oierteltaufend Gschutzen und einhundert Ma-
schinengewehren ab. Langsam aber stetig seht
die k. u. i. Jnfanterie die vorbereitete Angrsffss
aktion gegen Arsiero und Schlägen  Afiago!
fort. Das auf der Höhe zwischen den beiden
gelegene Panzerfort Eampolongo wurde nach
artillerisiischer Vorbereitung erftüimt und bei
ganze schroff ansteigende Gebirgskamm über
dem AsasTal einschließlich des 2300 Meter
hohen Kempelberges vom Feinde gesäubern
Nördlich des Sngana-Tales iückten die k. und
i. Trupp-n an den Seggio-Bach vor und ver-
sagten die Jtaliener von der Bergreihe zwischen
dem 1887 Meter hohen Solubio und dem
Städtchen Burgen. Der gefchlagene Gegner
ging ösilich zurück. Oesterreichischmngarische
Feldflieger festen die systematischen Bombenan-
grifse auf die italienischen Nachschubtvegy
Bahnstationem Brücken und Bahnkreuzungen
fort. Sie richteten in Stazione per la Earnia
schweren Schaden an.
Englischen Druck auf die norwegifehen

Konfervefabrikem
T. U. Christianntz 25. Mai. Die Blätter

melden, daß hiesige Konservefabrikem die sich
England nicht unterwerfen sollen und von der
Schweiz und Deutschland Blech und Kohlen
erhalten, sich an die Regierung gewandt hatten,
damit diese nichts unter-nehme, was eine Be-
fchränkung der norwegifchen Konservenaus-
fuhr nach sich ziehen könnte. England soll an-
geblich verlangen, daß die Aussuhr norwegischer
Konserven verboten werde, da sonst England
auch den Konservenfabrikem die sich vollkommen
den englischen Befehlen unterworfen haben und
nichts nach Deutschland liefern, keine Rohstoffe
mehr liefern werde.

Bie Behandlung der gebildeten
Gefangenen.

Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung«
schreibt: Die französifche Presse bringt die Nach-
richt, daß die deutsche Regierung eine große An-
zahl kriegsgefangener Franzosen gebildeter Stände
zu schwerer Arbeit in die rusfischen Siimpfe vers
fchickt habe, wo sie unter menschenunwürdigen
Bedingungen bei schlechter Behandlung Straßen
bauen müßten. Jn dieser Form ist die Nach-
richt vollkommen unzutreffend. Der deutschen
Regierung liegt es selbstverständlich fern, die ge-
bildeten Kriegsgefangenen vorzugsweise mit
schweren Arbeiten zu beschäftigen, wohl aber
kann eine besondere Rücksicht auf gebildete Fran-
zosen von Deutschland nicht verlangt werden,
da gebildete Deutsche in Frankreich seit vielen
Monaten mit schwerster Arbeit beschäftigt werden.
Jn den nordfranzösifchen Häfen unb besonders
in Afrika werden Professoren, Juristen, Künstler,
Bankbeamte, Geistliche ebenso wie gelernte Ar-
beiter zum Entladen von Schiffen und zum Bau
von Eisenbahnem Straßen und Kanälen gezwun-
gen. Auf die wiederholte Anregung der deutschen
Regierung, die Angehörigen der geistig ar-
beitenden Berufe von körperlicher Arbeit mög-
lichst zu befreien, ist die französische Regierung
nicht eingegangen, weil eine solche Befreiung
angeblich ihren demokratischen Grundsätzen wider-
sprechen würde. Sie darf sich nicht wundern,
diese Grundsätze jagt auf die eigenen Landes-
kinder in deutscher Hand angewandt zu sehen.
Auch dem wiederholten Ersuchen um Räumung
Nordafrikas von den deutschen Kriegs-und Zivils
gefangen wurde bisher nicht entsprochem Die
Ueberführung kriegsgefangener Franzosen nach
Rußland ist dadurch veranlaßt worden, daß
dort ihre Arbeit gebraucht wird. Die Unter-
bringung unb Verpflegung der Kriegsgefangenen
ist den örtlichen Verhältnissen entsprechend pri-
miiiv. Jedenfalls ist die Lage der kriegsge-
fangenen Franzosen im besctzten Rußland noch
unvergleichlich günstiger, als die der kriegs- und
zivilgefangenen Deutfchen in Nordafrikm die fest
einem zweiten Sommer in heißem und unge-
fundem Klima bei schwerer Arbeit und unter
elenden Lebensbedingungen entgegengehen.

Zum Fall von Cumieres
Berlin, 25. Mai. Ueber den Fall von Eu-

mieres meloet der Berichterstatter des ,,Tag«,
Karl Rosner, aus dem Großen Hauptquartier:
Durch die Wegnahme der Cutnieres-Stellung ver-
ändert sich jener von Rordwest Ost umgriffene
Raum des Caurette-Waldes, in dem die Fran-
zosen in zähem Abwehrkampf noch eingenistet
sitzen. Mit dem Fall von Eumieres erreichen
unsere Unternehmungen westlich der Maas über
den Fluß hinweg den glatten Anschluß an die
östlich der Maas von uns errungene Linie, und
es wird damit der Rest der flankierenden Feuer-
wirkung ausgeschaltet.
Sasauow über Rumänien und Rußland

Budapesh 24. Mai. Der Bukarefter »Est«
Berichterftatter meidet: Sasanow gewährte deni
Schriftleiter des vierverbandsfreundlichen ,,Jour-
nal de Balquan«, der gegenwärtig in Peters-
burg weilt, eine Unterredung. Er äußerte unter
anderem folgendes: Die Sehnsucht nach Freiheit
und Unabhängigkeit, die in Rumänien so mächs
tig ist, ermöglicht es, daß dieser Staat den
Machenschaften der Mitteltnächte entschieden wider-
stand. Noch hofft die Bevölkerung, dieser Weg
werde es Rutnänien ermöglichen, feine nationalen
Jdeen zu verwirklichen. Zwar ist bei uns in
lehier Zeit die öffentliche Meinung etwas unzu-
frieden, was in den wirtschaftlichen Verträgen
Rumäniens mit den Mitteltnächten seinen Grund
hat. Die Vereinbarungen sind angesichts der
wirtfchaftlichen Jnteressen Runtäniens bis zu einem
gewissen Grade verständlich, aber die Vereinbarung
hat auch politische Bedeutung, weil sie den Mittel«
tnächten die Fortsetzung des Krieges ermöglicht.
Sasanow sprach sodann von Serbien und Belgien.
Der Krieg wird so lange dauern, als seine Fort-
setzung notwendig erscheint, bis zu dem Augen-
blick, wo Deutschland die Nutzlosigkeit seiner An-
strengungen einsieht.

Gedcnktagsfeier in Italien.
Das Vordringeti der Qsteireicher hat den

Jtalienern ihre Jubelfeier arg verdorben. Wäre
nicht Salandras Verbot im letzten Augenblick
dazwischengefahrem so würden am 24. Mai
sämtliche Schulkinder von Amtswegen mit schwül-

Des Himmlfahrtstages wegen werden
 Jnserate

zumnstenKreisblattbisspäteftens Dienstag,
den 30. d. M., mittag 12 Uhr erbeten.

,,Yiamølaucr Kreis-hielten«
�knien�; �. .l �Awgai-�ny »«

Die Erz-edition den

siigem Preisen der Eroberer von ein paar un-
verteidigten Grenzbezirken angelogen worden
fein, die das Land 20 Milliarden Lire unb
300000 Menschenleben gekostet haben! Jst ein
grinimigerer Hohn denkbar?

Was man aber in den Jahresrückblicken und
Ausschauen der italienischen Blätter liest, klingt
zum Teile so wunderbar, daß es nur als bitterer
Hohn zu verstehen ist. So schreibt die »Jdea
Nazionale«, nach dem Titel doch offenbar ein
irredentifches Blatt: ,,Endlich kommen die Oesters
reicher! endlich, nachdem man uns so lange nicht
beachtet hat, wenden sich die Blicke der ganzen
Welt uns au!"

Lugano, 25. Mai. Alle Tagesblätter bringen
Betrachtungen aus Anlaß der erstmaligen säh-
rung der Kriegserklärung Jtaliens an Oester-
reich, die sich im Tone nur wenig voneinander
unterscheiden. Jm »Corriere della Sera« nimmt
Exmintster Luzzati zu diesem Thema das Wort,
um in den allgemeinen Chor der Vierverbands-
blätter von der Schuld Deutschlands und Oester-
reichs am Ausbruch des Krieges einzustimmen
mit dem Zusahx Italien mußte so handeln, um
den unterdrückten Völkern in Belgien, Serbien,
Polen, Armenien, Trient, Jsonzo, Dalmatien
und ElsaßLothringen beizustehen; das seiJtalien
schon den Namen Viktor Emanuel, Cavour und
Garibaldi schuldig gewesen. Allerdings sei es
nicht möglich, den ersten Jahcestag des volks-
tümlichstenl aller italienischen Kriege unter Ab-
singung von Siegeshhmnen zu feiern, aber jede
Reue verbiete M! heute von selbst. Was heute
nottue, das sei die Einigkeit der Nation, für
welche alles geopfert werden müsse.

Der Leitartikel des »Popolo d�Jtalia« zur
heutigen Gedenkfeier liest sich wie ein Ver-
zweislungssehrei aus gcquältem Herzen: Wir
müssen hart werden, hart bis zum physischen
Schmerz, wir müssen siegen. Möge es uner-
hörte neue Opfer kosten, möge es kosten, was
Jtalien an Energie unb Tränen besitzt; wir
müssen siegen!

Das neue Kriegsernährnugsamt
W. T.-B. Nsoh einer amtlichen Mitteilung

der ,,Nordeuischen Allgemeinen Zeitung« hat
der Bundesrat den Reichskanzler ermächtigt,
eine eigene, ihm unmittelbar unterstellte Behörde,
das ,,Kkiegsernährutigsamt«, zu errichten. Der
Präsident dieser Behörde erhält das Verfügungs-
recht über alle im deutschen Reiche vorhandenen
Lebensmittel, Rohsioffe und andere Gegenstände,
die zur Lebensmittelversorgung notwendig sind;
ferner über die Futiermittel und die zur Vieh-
verforgung nötigen Rohfioffe unb Gegenstände.
Das Verfügungsrecht schließt die gesamte Ver-
kehrs- und Verbrauchsregelung  damit erforder-
lichenfalls natürlich auch die Enteignung!, die
Regelung der Ein-, Aus- unb Durchfuhr sowie
der Preise ein. Der Präsident kann in dringenden
Fällen die Landesbehörden unmittelbar mit An-
weisungen versehen. Zum Präsidenten des Kriegs-
ernährungsamtes ist der Oberpräsident der Pro-
vinz Ostprenßem v. Batocki, berufen worden.

Baiocki. Die ,,Deutsche Tageszeitung« schreibt:
Das größte Jnteresse hat die Oeffentlichkeit in
diesen Tagen der Persönlichkeit zugewandt, die
zur Leitung des neuen Kriegsernährungsamtes
berufen sein würde. Von dem Oberpräsidenten
von Baiocki kann man hoffen und vertrauen,
daß er der rechte Mann für diese hohe und
schwere Aufgabe fein werde. Er bat als Land-
rat des Kreises KönigsbergsLand eine außer-
ordentliche Organisationsbegabung und eine un-
gewöhnliche Willenskraft entfaltet. Die Hoff-
nungen, die sich an seine Berufung zum Ober-
präsidenten von Ostpreußen tnüpften, als " es
galt, die Wunden zu heilen, die rusfische Bar-
barei seiner Heimatprovinz geschlagen hatte,
haben sich in reiebftein Maße erfüllt.

Empfänge beim Kaiser.
Der Kaiser hat gestern  Montag! mittag

den Reichskanzler sowie die Staatssekretäre und
die iti Berlin weilenden Staatsminister zur
Frühstückstafel gezogen. Auch einige Mit-
glieder des Bundesrats hatten Einladungen er-
halten. � Vormittag empfing der Kaiser die
Präsidenten des Reichstages, des Herrenhauses
und des Abgeordnetenhauses in Audienz.

i"fällst 
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-»,
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Höchstpreise sur Schweiiiefleisclk
Aufgrund der §§ 7 und 8 der Bekanntmachung zur Regelung der Preise für Schlacht-

schweine und für Schweinefleisch vom 14. Februar 1916  R.-G.-Bl. S. 99! wird mit Zustim-
mung bei Herrn Regierungspräsidenten in Breslau für den Kreis Namslau folgendes angeordnet:

§1-
Bei der Abgabe an den Verbraucher gelten für je 1 Pfund = 500 g folgende Höchstpreifesx

1.! Schweinekotelettstück iin ganzen und gehackt  1,60 J!
2.! . . . . . . . . . . . . . . . · . . · . . . . . . . .. ,50 J!
3.! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,50 J6
4.! gewiegt oder gemahlen . . . . . . .. 1,60 M
5.! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,30 M
6.! Gisbeine, . . . . . . . . . . . . ..&#39;. . . . . . . .. 1,00 M
7.! Svitzbein . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,30 J!
8.! Speck, frischen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,90 J!
9! Schnieer, frischen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 2,00

10! Schweinefi . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,70 M
11.! Geräucherter Spec! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · .. 2,20 M. ·

Für Pökeb und Näucherwaren niit Ausnahme von Näucherfpeck gelten die gleichen Preise,
wie für das entsprechende frische Fleisch.

§ 2.
Besondere Knochenzulagen außer den im verkauften Stücke selbst enthaltenen, gewachfenen

Knochen sind unzulässig.
Ausgenommen davon ist Schweinebauch und Schweinebratenz doch dürfen bei diesen

Stücken die Knochenbeilagen einfchließlieh der im Fleisch gewachsenen Knochen 20 °/o des Fleisch-
gewichtes nicht übersteigen.

§ 3.
Die Schlächter und Fleifcher sind verp�ichtet, in ihren Verkaufsstellen ein Exemplar dieser

Anordnung an sichtbarer Stelle auszuhängen
4.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
5

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu 10000 M. bestraft. Der Kreisausschusk Dr. Sühne, Landratsaintsverwalteu ·

Naiuslaiy den 24. Mai 1916.

Höchstpreife für Rin»d-, Kalb- nnd
Hammelflecfch

Unter Abänderung nieiner Anordnung vom 19. April d. IS» Kreisblatt S. 249, be-
stimine ich aus Grund der Bundesratsverordnung vom 4. August 1914 in der Fassung vom
17. Dezember 1914 und den dazu ergangenen Ausführungs- tin-»! Adäuderungsbestiminungen
für den Umfang des Kreises Nanislaux

§ l.
Bei der Abgabe an den Veibraiicher gelten für 1 Pfund =

1. oh ne Knocheii . . . . . . . . . . . . . . . . .. 80
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2,00 �l6

mit Knochen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,70 �l6
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,00 Jb

5. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2,20 .216
6 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

der Knorhe
übersteigen.

e außer den ini veclausten Stücke angewachfenen
Knochenteilen unzulässig. § 2

Die Schlächter und Fleifcher find-verpflichtet, ein Exemplar dieser Anordnung in ihren
Berkaufsftellen an fiehtbarer Stelleauszuhängkn

§ 3.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Hdcljstpreisgcf geb bestraft.

§ 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ve öffxrtichuiig im Kreisblatt in Kraft.

Der Königb Landratsamtsvctivaltetx Dr. Sahn r.

Namslau, den 24. Mai 1916.

Höchstpreife für Wurstwareiu
Aus Grund der Hbchftpreisverordnung vom 4. August 1914 in der Fasssmg der Bekannt-

machung vom I7. Dezeniber 1914 und den dazu ergargeiieii Augfkihruiigss und Abänderungs-
bestiinmungen wird für den Umfang des Kreises Naxnslau folgendes angeordnet:

§ «« ·
Bei der Abgabe an dm Verbraucher gelten für l Pfund - 500 g folgende Preise:

l. �Rufe: nnd Leberwurst 1,60 J!,
2. Ruobiaurbwurft. . . . 1,40 M

» § 2.
Andere Wutstivarcii als die vorstehend Genannten dürfen nicht verkauft werden.

§ 3.
Die Schlächter nnd Flcikchpr sind verpflichtet, ein  Exemplar dieser Anordnung in ihren

Veriaufsftellen an sichtbarer Stelle auszuhängem
§ 40

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Höchstpreisgesetzes bestraft.
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Diese Verordnung tritt am l. Juni in Kraft.
Der Königb Jandratsamtsvertvaltein Dr. Sühne.

Anordnung, betreffend  des
Anfkaufs von Wild und Geflügel.
Auf Grund der §§ 12 und 15 der Bekanntmachung vom 4. November 1915  R. G.

VI. S. 728! wird für den Umfang des Kreises Namslau folgendes angeordnet:
§ l.

Der Auflauf von Wild und Geflügel ist im Kreise Namslau Händlern nur insofern ge-
stattet, als sie sich im Besitze einer vom Kreisausfchuß ausgestelltem zum  bewerbe diefer Gegen-
stände berechtigenden Ausweislarte befinden.

2.
Die zum Aufkauf berechtigten Händler sind verpflichtet, vor der Verbringung des im

Kreise aufgekauften Wilds oder Geslügels in einen andern Konimunalverband dem Kreisausschuß
die Menge des aufgekauften Geflügels und Wilds anzuzeigen und es ihm auf Verlangen gegen
den Einstandspreis zuzüglich einer angemessenen Einkaufsgebühr käuflich zu überlassen.

§ 3.
Bei der Verbringung in einen andern Kommunalverband hat sich derilufläuser darüber

anszmveisem daß er die Bestimmungen des § 2 beobachtet hat. Der Ausweis ist durch eine Be-
fehiinigiing des Kreisausfehusses zu erbringen.

§ 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.
§ 5.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Der Kreis-Ausschuß. Dr. Sayur, Landratsaiiitsverwalten

Berlin, den 30. Dezember 1916.

Bekanntmachung über die Festsetzung der
Preise für Wild.

Vom 3o. Dezember 1915.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober 1915  Reichs-

gesetzbl S. 716! wird in Abänderung der Verordnung vom 22. November 1915
 Reichsgesetzbl. S. 775! über die Regelung der Wildpreife folgendes bestimmt:

I
» Der Preis für Wild darf beim ersten Verkaufe für beste Ware folgende gäbe

nicht überschreiten:
bei Rot- und Damwild für 0,5 Kilogramm mit Decke . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,60 J!
,, Rehwild für 0,5 Kilogramm mit Decke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 70 M
� Wildschweinen im Gewichte von mehr als 30 Kilogramm für 0,5 Kilo-

gJsnnInI mit Decke  Schwarte! ................................. .. 0,55
Wildschweinen im Gewichte bis zu 30 Kilogramm einschl.  Frischlinge!
für 0,5 Kilogramm mit Decke  Schwarte! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,70

II
M

» Hafen für das Stück mit Fell  Va1g! ........................... ·. 4-,00 J!
,, Kaninchen für das Stück mit Fell  Balg! . » . · · · , · _ _ _ � · _ _ _ _ � _ _ _ _ « » 1,20 M
� Fasanenhähnen für das Stück mit Federn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·· 2,50 J!
,, Fasanennennen für das Stück mit Federn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2,00 J!

Diese Preise schließen die Bahn- und Wasserfrachtkosten, die vor dem ersten
Verkauf entstehen, die Abrollkosten one» Ankunftsorte sowie etwaige Vermittlungskosten
beimVerkauf nicht ein. Sie gelten nicht für den Verkauf an den Verbraucher, soweit
er nicht Mengen von mehr als 10 Kilogramm zum Gegenstande hat.

II.
Insoweit für Wild gemäß § 4 der Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober

1915  Reichsgefetzbl. S. 716! Höchstpreife für die Abgabe im Kleinhandel an den Ver-
braucher festgesetzt werden, dürfen sie für beste Ware folgende Sätze nicht überfchreiten: »

bei Rot- und Daniwild für 0,5 Kilogramm  . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . .. 1,40 M
» Rshwild für 0,5 Kilogramm . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,80 J!
» Wildschweinen im Gewichte von mehr als 30 Kilogramm für 0,5 Kilogramcn 1,20 M
� Wildschweinen im Gewichte bis zu 30 Kilogramm  Frischlinge! für

0,5 Kilogramm ............................................. .. 1,50 M
» Hasen ohne Fell, im ganzen, für das« Stück .................... .. 4,75 M
» Hasen ohne Fell, zerlegt für das Stück ......................... .. 5,00 M
» Hasen mit Fell, in! ganzen, für das Stück ..................... .. 5,25 M
» Kaninchen Ohne Fell für das Stück ............................ .. 1,50 M
� Kaninchen mit Fell für das Stück  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,60 J!
» Fasanenhähnen für das Stück mit Federn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3,50 J!
» Fasanenhennen für das« Stück mit Federn ...................... .. 3,00 M

Bei abweichender Anordnung der Grundpreife gemäß § 3 der Verordnung des
Bundesrats vom 28. Oktober 1915  Reichsgefetzbl. S. 716! tritt eine entsprechende
Aenderung dieser Sätze ein.

III.
Diese Bestimmung tritt am l. Januar 1916 in Kraft.

Der Reichskanzler.
Jm Aufträge Freiherr von« Stein.

Namslau, den 24. Mai 1916.

Zuckerhöchftpreisa
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 10. April d. Js. �� Reichsgesetzblatt Seite

261 � unb den dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen wird für den Umfang des Kreises
Namslau folgendes bestimmt: § 

I.
Der Zuckerhöchstpreis beträgt bei Abgabe an den Verbraucher

a. für 1 Pfund gemahlenen Zucker 29 Pfg.
b. für 1 Pfund Würfel- oder Brotzucker 32 Pfg.

§·2.
Die Zuckervertaufsstellen haben von dem Zucker, den sie durch Vermittlung des Kreises

beziehen und an den Verbraucher selbst  alfo nicht an andere Wiederverkäufey absetzen eine Abgabe
von 1 Mark für jeden Zentner an die Kreiskommunalkasse zu entrichten. Von der Abgabepslieht
befreit sind diejenigen Verkaufsstellem die ihren Bedarf bei Kleinhändlern des Kreises un-
mittelbar decken.

§ 3. -
b ß s Zuwiderhandlungen werden auf Grund der BundesratsverordnungJvom 10. April 1916e rat.

§ 4.
Diese Verordnung tritt am l. Juni 1916 in Kraft.

zu Kreis-Ausschuß. Dr. Sayur, Landratsamtsverwalter.

Berlin, W. 9, den 22. Mai 1916.
Bellevuestraße 14

Bekanntmachnng betr. Kasfee,
Der Kriegsausschuß für Kasfee, Fee, und deren Erfatzmitteh G. m. b. H. Berlin, macht

bekannt, daß diejenigen Mengen an Rohlaffee, für die bisher die Uebektiahme nicht ausgesprochen
ist. unter folgenden Bedingungen freigegeben werden:

l. Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Verbraucher direkt oder seitens des Großhandels
nur an solche Wiederverkäufer des Fachhandels abgegeben werden, die sich verpflichten, den
Kasfee unmittelbar an die Verbraucher abzuführen. .

2. Jn jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als �/a Pfund gerbfteter Kaffee verkauft werden.
Der Verkauf ist nur gestattet, wenn gleichzeitig an denselben Käufer mindestens die gleiche
Gewichtsmenge Kaffee-Ecfatzinittel abgegeben wird.

. Der Preis für �/a Pfund gerdsteten Kasfee und �l: Pfund Kaffeensrfahmittel darf zusammenM. 2,20 nicht übersteigen. » «« « «

. An Großverbraucher  Kaffeehäuser, Greis, Gastwirtfchaftem gemetnnühige Anstalten, Laza-
rette usw.! darf an Kasfee nur die Hälfte desjenigen Duantums in wöchentlichen Roten ver«
sauft werden, das ihrem nachweisbaren iodehentlichen Durehsehnittsverbraueh der leiten drei



Betriebsmonate entspricht; es muß auch in diesem Falle mindestens die gleiche Menge Erfah-
mittel verkauft werden.
Fertige Pkischungeii von geröstetem Kaffee mit Ersatzmitteln müssen inindestens die Hälfte
KaffeesErsatzmittel enthalten. Wer solche Mischungen verkauft, ist verpflichtet, auf der Um-
hüllung  Verpackung! anzugeben, wieviel Prozent reiner Bohnenkaffee in der Mischung ent-
halten find. Der Preis für diese Mischungen darf, wenn sie 50°/o Bohnenkaffee enthalten,
M. 2,20 pro Pfund nicht übersteigen.  Enthalten die Mischungeu einen geringeren Prozent-
satz Bohnenkaffea so ist der Verkaufspreis dementsprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Ersatziiiitteln und sonstigen Mifchungem die
die obigen Bedingungen nicht einhalten, wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter Vorrat an
Kasfee abgenommen werden.
Kriegsansschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatkmittel G. m. b. H«

Berlin, W. 9, den 22. Mai 1916.
Bellevuestraße 14

Bekauntmachiing betr. Tee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee unb deren Ersatzmittel G. m. b. H. Berlin,

macht bekannt, daß diejenigen Mengen an Der, fiir die bisher die Uebernahme nicht aus-
gesprochen ist, unter folgenden Bedingungen freigegeben werden:

1. Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Verbraucher direkt oder seitens
des Großhandels nur an solche Wiederverkäufer des Fachhandels abgegeben werden,
die sich verpflichten, den Tee unmittelbar an die Verbraucher abzuführew

2. Jm Kleinverkauf dürfen an jeden einzelnen Käufer nicht uiehrnls 125 Graiiim
See auf einmal verabreicht werden. � Schon verpackte größere Gewichtseinheiten
als 125 g müssen dieser Bestimmung angepaßt werden.

3. An Großverbraucher  Kasfeehäuser, Hotels, Gastwirtschaftem gemeinnützige Anstalten,
Lazarette usw.! darf an Tee dasjenige Quantuni in wöchentlichen Roten verkauft
werden, das ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durchschnittsverbrauch der lebten
drei Betriebsmonate entspricht.

4. Jm Kleinverkauf darf für guten Konsumtee der Preis für das Pfund �00 Gramm!
M. 4.50 verzollt für lose Ware und M. 5.� verzollt für handelsübliche Original-
Pakete nicht überschreitem Bessere bis feinste Sorten dürfen der Qualität ent-
sprechend zu höheren Preisen verkauft werden, jedoch nicht höher als M. 8.�� das
Pfund für lose Ware unb M. 8.50 das Pfund für gepackte Ware.

5. Bei Mischungen von schwarzem und grünem m, ist das Mischungsverhältnis auf
der Umhüllung  Verpackung! anzugeben unb der Verkaufspreis entsprechend niedriger
zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Fee, welche die obigen Bedingungen nicht einhalten,
wird durch den Kriegsausfchiiß ihr gesamter Vorrat an See abgenommen werben.

Kricgsansschnfz für Kafsee, Tee iuid deren Ersatzmittel
. m.

P�

O · O

Berlin, den 22. Mai 1916.

Bekanntmachungüber den Verkehr
mit Fleischwarem

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes-
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914  Reichs-Gesetzbl. S. 327! fol-
gende Verordnung erlassen:

§ I.
» Wer mit Beginn des 25. Mai 1916 Fleischwaren in Gewahrsam hat, hat sie bis zum

5. Juni 1916, getrennt nach Art und Eigentümern unter Bezeichnung der Eigentümer und des
Lagerungsorts anzuzeigen, und zwar sowohl dem Komniunalvecbiinde des Lagerungsorts wie auch,
soweit die Mengen über 2000 Kilogramm betragen, der Reichsflcischstelle Einengen, bie sich mit Be-
ginn des 25.Mai1916 unterwegs befinden, sind vom Enipfänger unverzüglich nach Empfang anzuzeigen.

Nicht anzuzeigen find Mengen, die im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats oder
Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigentume der Heeresverwaltungen oder-der Marineverwaltung
sowie der ZentraliEinkaussgesellschaft stehen.

Der Anzeigepflicht unterliegen ferner nicht die Biengen, die lediglich für den Haushalt
des Eigentümers bestimmt sind.

§ 2.
Jm Sinne dieser- Verordnung gelten als Fleischwarem Fleifchkonservem Räucherwaren

von Fleisch, Dauerwürste aller Art sowie geräucherter Speck.
§ 3- «

Fleisehwarem die nach § 1 der Reichsfleifchstelle anzuzeigen find, dürfen nur mit Zu-
stimmung der Reiehsfleischftelle oder der von ihr bestimmten Stellen abgesetzt werden.

Sie sind von dem Anzeigeflichtigen der von der Reichssleischstelle bestimmten Stelle auf
Verlangen zu überlassen und auf Abruf zu ver-laden.

§ 4.
Der Anzeigepfliehtige hat die Vorräte aufzubewahren und pfleglich zu behandeln; auf

Verlangen hat er der von der Reichsfleischstelle bestimmten Stelle Proben gegen Erstarrung der
Portokosten einzusenden. Der Reichskanzler kann nähere Bestinimungen über diese Verpflichtungen
erlassen. Die Verpflichtung endet im Falle des § 3 Abs. 1 mit dem Absatz, im Falle des § 3
Abs. 2 mit der Abnahmr.

§ 5.
Die von der Reichsfleischstelle bestimmte Stelle hat für die abgenommenen Fleischwaren

einen angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen. Einigen sich die Parteien über den Preis nicht,
so setzt die höhere Verwaltungsbehörde den Uebernahniepreis endgültig fest. Sie bestimmt auch,
wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat.

§ 6.
Erfolgt die Ueberlassung nicht freiwillig, so wird das Eigentum auf Antrag der von der

Reichsfleisehstelle bestimmten Stelle durch Anordnung der zuständigen Behörde auf sie oder die
von ihr in dem Antrag bezeichneten Personen übertragen. Die Anordnung ist an den zur Ueber-
lassung Verpflichteten zu richten. Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung ihm zügeln.

§ 7.
wie Zahlung erfolgt spätestens vierzehn Tage nach Abnahme.

8. .
Streitigkeiten, die sich bei der Ausführung dieser Verordnung ergeben, entscheidet die

höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
§ 9.

wer Reichskanzler kann Ausnahmen zulassem 
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Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.
Sie bestimmen, wer als höhere Verwaltungsbehörde und als zuständige Behörde im Sinne dieser
Verordnung anzusehen ist.

§ II.W b stMfit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis zu sünfzehntausend Mark
w r e ra t.

1. wer die ihm nach § 1 obliegende Anzeige nicht in der gefetzten Frist erstattet oder
wissentlich unvollständige oder unrichtige Angaben macht;

2. wer den Vors riften im § 3 Abs. 1 und 2, § 4 zuwiderhandeltz
3. wer den nach 10 Satz 1 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandeln

§ 12. «
Diese Bekanntniachung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. Der Reichskanzler

bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrasttretens
Der Reichskanzler. von Bethmann Hollweg

Weiter veröffentlicht.
Namslau, den 25. Mai 1916. De» Mygistpzw

Vorratserhebung von Kartoffeln.
· » « Auf« Anordnung des Herrn Reichskanzlers ist nach Beendigung der Frühjahrsbestellung

DIE»  .. . «« f &#39;� vom 26. April 1916 durch eine neue Vorratserhebung nachzuprüfem
Die Erhebung ist nur auf Kartoffeln �� nicht Kartosfelprodukte �- und auf die Vorräte beim
Erzeuger zu· beschränken und findet in der Stadt Namslau am 29. Mai 1916 statt.

Wir inaehen auf diese Vorratserhebung mit dem Benierken aufmerksam, daß unriehtige
Angaben pp. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be-
straft werden. 

Der MagistratNamslau, 25. 5. 1916.
An Beiträgen zur Handtverkskanimer werden in diesem Jahre 20 °/o der ftaatlich

veranlagten Gewerbesteuer erhoben. Bei Handwerksbetriebem die zur Gewerbesteuer nicht veranlagt
sind, wird ein fingierter Gewerbesteuerfatz von 3 M. zu Grunde gelegt. Bei Handwerkerm die
noch andere, nicht zuni Handwerk zu zählende Gewerbe  z. B. Gast- und Schankwirtsihafh Handels-
geschäfte usw.! betreiben, sind nur die Gewerbesteuerbeträge aus dem Handwerk angefeßt.

» Einspruche betreffend Heranziehung zu den Beiträgen sind binnen einer Frist von 4Wochen
bei uns anzubringen. Der Lauf der Frist beginnt mit dem ersten Tage nach Ablauf der Ver-
öffentlichung D M f�er agi rat. Schulz.Namslau, den 25. Mai 1916.

Bekanntmachung
Der bisherige Polizeisergeant Josef Schatz aus Neustadt OJS ist nach Bestätigung

durch den Herrn Regierungs-Präsidenten als Polizeisergeant der Stadt Nainslau probeweise an-
gestellt worden. 

Namslau, den 25. 5. 1916. De» Mkzgistkgk

Bekanntmachuug
Zufolge Beschlusses dgg kirchlich? Gemeindeorgane vom 3. März 1916, durch die Auf-

sichtsbehötds genehmigt am HERR, werden im laufenden Nechnungsjahre 20°/� ber
Staatseinkommensteuer und d « ft tlich v l t i t N l ä bivon 1.20 M. an Kischensteuexä eraöiobclt eran ag en fing er en orma steuerf tze s zum Betrage

Jn der Stadt Namslau wird diese Steuer durch Boten gegen Quittung des Rendanten
in den Monaten Juni, Juli und Dezember eingeholt werden.

Namslau, den 20. Mai 1916.
Der evangelische Geniemde-Kircheurat.

Fuhrmann, Pastor.

Verein der höhern Privattnädchenfchula
_ Am Montag, den »29. Pius» 1916 sindet abends 8 Uhr im GriiuiikscheuStaats? SMIS dte ftldtmssslläßlge M �_�&#39; « « «« � ; statt, zu der wir hierdurch ergebenft

V o r l a g e n:
I! Jahresbericht
2! Rechnungslegung und Kafsenbericht für 1915.
3! Beschlußfassung über den Haushaltsplan für 1916.
4! Besehlußfassung über Anstellung einer 4. vollbeschäftigten Lehrkraft
5! Mitteilungen-und··ev. Anträge. «

Der Vorstand. S ch u l z.N a m s la u, ben 22. Mai 1916.

Bekanntmaehnng.
Die großen Ausgaben infolge der Wöchnerinnensürsorge sowie die Erhöhung der

Krankenhauspflegekosten haben die Wiedererhöhung der Beiträge notwendig gemacht.
· · Gemäß § 1 des Gesetzes vom 4. August 1914, betr. Sicherung der Leistungs-

fähigkeit der Krankenkassem werden daher vom 5. Juni 1916 ab wieder 4V: °/0
des Grundlohns an Beitrag erhoben.

Der Wocheubeitrag beträgt hiernach
für den . für den

Arbeitgeber Arbeitnehmer zusammen
5 . 10 Pf. 15 Pf.in Stufe Ia f ,

» I b 9 II 18 n 27 » -
» H 13 II 26 » 39 » r
l ,, IIl 18 ,, 36 » 54 » ,
,, 1v 27 ,, 54 ,, 81 � �

V 36 72 � 108 ».
Nanis«lau, den 22. Mai "1916.

Der Vorstand der Laudkraukenkasse für den Kreis Namslam
A. Grimm.

Papier-Sammlung im Kreise Namslau
vom 20. bis 30. Mai 1916.

Wir bitten dringend um Papier jeder Sorte: Alte Zeitungen, Journale, Akten, Konto-
bücber, gedruckte Bücher, loses Papier ��" auch bedrucktes und beschriebenes �-�, Kartons, Karton-
papier, Abfallpapien gebrauchte Briefuiiischläge usw. � Wir bitten das Papier zusammenzu-
suchen und zusanimenzuschnürem Jn der Stadt Namslau wird das Papier in der Zeit vom
20, bis 30. Mai 1916 durch Boten, die mit Ausweiskarten versehen sind, abgeholt werden, auf
dem Lande bitten wir das Papier bei den einzelnen Herren Gutss und Genieindevorstehern ab-
zuliefern, denen durch das Königl. Landratsaint nähere Instruktion erteilt werden wird. Der
Ertrag der Sammlung soll unseren Soldaten draußen im Felde und den Kranken und Verwun-
deten in der Heimat zugute kommen. Wir bitten deshalb um allseitige Hilfe, damit das Werk gelinge.

Namslau, den 12. Mai 1916.
Der Vorstand des Vaterländischen Der Ortsausfchuß

für das Rote Kreuz.Frauen-Vereins.

Grasverpachtung im Stadtforft nannten.
Mittwoch, den ist. d. M. kommt die Gräserei auf Wegen, Gestelleu und in

Schommgeu zur Verpachtung. Beginn: Nachmittag 3 Uhr am Ellguther Feld.
f Die Forst-Deputatiou.

An Spenden für unsere heimgesuchteu Laudslente in Ostpreufzeu sind ein-
gegangen: He« Johann Hundscha, Strehlitz 5M., durch Herrn JustizratReinhold in zwei Privat-
klagesachen je 15 M. = 30 M. gezahlte Buße.
· Herzlichen Dank allen Gebern.

Expeditiou des Naiuslzueåe Stadt· und Kreisblatted. p .
E�  !
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